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Vom Dekanat zum Bezirk – eine notwendige Strukturänderung 

Sinkende Mitgliederzahlen, die zunehmende Abmeldung von Ortsgruppen und die Zurück-
haltung, Verantwortung in einem Leitungsteam zu übernehmen, machen eine Umstruktu-
rierung in der Organisation der kfd notwendig, um den Informationsfluss zwischen Orts- 
und Diözesanebene weiter zu gewährleisten und das Prinzip der Delegation in allen Ebenen 
des Verbands sicher zu stellen. Schon jetzt fehlt häufig die Anbindung der kfd-Gruppe oder 
einzelner Mitglieder an den Verband, da die Mitglieder der Leitungsteams die auf ihnen las-
tende Verantwortung nicht mehr tragen können. So erreichen wichtige Informationen nicht 
mehr alle Mitglieder unseres Verbands und gehen auf dem Weg verloren.  

Bislang waren die Dekanate die mittlere Ebene zwischen der Diözesanebene und den kfd-
Gruppen. Jedoch funktionierten immer weniger Dekanate aufgrund fehlender Dekanatsvor-
standsteams, so dass mit Beschluss in der Diözesanversammlung 2025 entschieden wurde, 
die Dekanatsebene durch jährliche Bezirksversammlungen zu ersetzen.  

 

Bild: Annette Bollig, Geistliche Begleitung im kfd-Diözesanverband  

Die Organisationseinheiten werden damit größer, was der Situation Rechnung trägt, dass 
wir zunehmend weniger Mitglieder und Gruppen haben. Das bedeutet in der Konsequenz 
natürlich auch, dass die Wege zueinander voraussichtlich etwas weiter werden. In einer Be-
zirksversammlung kommen – räumlich gesprochen – die Gruppen mehrerer pastoraler 
Räume zusammen, so dass im Vergleich zum Dekanat die Entfernungen zueinander weiter 
werden.  

In den Beteiligungswerkstätten, die in 2025 im gesamten Bistum stattgefunden haben, 
wurden die teilnehmenden Mitglieder gefragt, wie sie sich ihren Bezirk vorstellen, mit  
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welchen Gruppen im näheren Umfeld eine Zusammenarbeit denkbar und möglich ist, mit 
wem sie sich künftig maximal zweimal im Jahr im Rahmen der Bezirksversammlungen tref-
fen möchten, um Erfahrungen auszutauschen, zusammen zu arbeiten, im Idealfall gemein-
sam Projekte zu entwickeln oder gemeinsame Veranstaltungen anzubieten.  

Das Ergebnis der Beteiligungswerkstätten und damit der Wünsche und Vorstellungen war 
ein erster Entwurf von 10 Bezirken, in die das gesamte Bistum mit seinen früheren 36 De-
kanaten eingeteilt wurde. 

  

Abb 1.: erster Entwurf der 10 Bezirke, vorgestellt auf der DVL 2025 

Nicht alle Wünsche konnten erfüllt werden, letztlich handelt es sich um einen Kompromiss, 
der nötig wird, da wir keine unbegrenzt große Zahl an Bezirken definieren können. Die Zahl 
der Bezirke orientiert sich an den Verfügbarkeiten von Vorstandsmitgliedern, die künftig ei-
nen Bezirk betreuen und die dort stattfindenden Bezirksversammlungen leiten. Wir haben 
bei dem Zuschnitt der Bezirke schon bestehende Kontakte, Sympathien, räumliche Nähe, 
Entfernungen und bereits bestehende Zusammenarbeiten berücksichtigt. Dieser erste Ent-
wurf wurde auf der Diözesanversammlung (DVL) 2025 vorgestellt und bei den Diözesan-
ausschusssitzungen im März 2026 erneut diskutiert. Kleine Änderungen haben sich hier-
durch noch einmal ergeben, so dass wir mit dem im Vergleich zu 2025 veränderten Entwurf, 
der hier abgebildet ist, in die Abstimmung auf der DVL 2026 gegangen sind.  

 

 

 

 



   
 

3 
 

 

Abb.2: überarbeiteter Entwurf der Bezirke, nach Diskussion auf DAs 2026 – 9 Bezirke verbleiben, den ur-
sprünglichen um den Großraum Wittlich geplanten Bezirk wird es nach der Auflösung mehrerer Gruppen im 
Raum Wittlich nicht mehr geben. Die in diesem Bereich verbliebenen Gruppen haben sich den Bezirken 
Saar-Mosel-Ruwer und dem neuen Bezirk VI zugeordnet. 

Auch diese Grenzen werden nicht für eine unbegrenzte Zeit Gültigkeit haben. Unser Ver-
band ist weiter im Wandel, so dass zu erwarten ist, dass in den nächsten Jahren weitere 
Anpassungen erforderlich werden.  

Diese Strukturveränderung hat eine Satzungsänderung sowohl für die kfd-Gruppen als auch 
für den Diözesanverband notwendig gemacht. Die neuen Satzungen wurden auf der DVL 
2025 von den Delegierten beschlossen, im Dezember durch den Bischof genehmigt und 
sind am 22. Dezember 2025 bzw. am 1. Juni 2026 in Kraft getreten.  

Auf der DVL 2026 wurden die in Abbildung 2 dargestellten Bezirksgrenzen von den Dele-
gierten ebenso beschlossen wie ein neuer Delegiertenschlüssel, der festlegt, wie viele De-
legierte pro Bezirk in die Diözesanversammlung gewählt werden. Hierbei hat sich das Mo-
dell durchgesetzt, das zusätzlich zu 2 Delegierten pro Bezirk bei mehr als 1000 Mitgliedern 
und mehr als 25 kfd-Gruppen jeweils eine weitere Delegierte vorsieht. Damit ergeben sich 
maximal 4 Delegierte für einen Bezirk, der über der genannten Zahl an Mitgliedern und kfd-
Gruppen liegt.  

Somit werden die Dekanatsversammlungen ab dem kommenden Jahr durch maximal zwei 
Bezirksversammlungen pro Jahr und Bezirk ersetzt. Der Vorteil für die kfd-Frauen vor Ort 
ist, dass die häufige Doppelbelastung von kfd-Gruppen- und Dekanatsführung entfällt. Sie 
können sich ganz auf ihre Arbeit in der kfd-Gruppe konzentrieren bzw. ihre Aktivitäten in 
Richtung Bezirk ausrichten, z. B. bei der Organisation von Fahrten, für die sich mittlerweile 
in Ort und (ehemaligem) Dekanat zu wenig Frauen finden.  
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Mit den Bezirksversammlungen entfallen die Verwaltungsaufgaben der Dekanats-verant-
wortlichen, hier findet eine spürbare Entlastung der Frauen statt: Verwaltungsaufgaben wie 
das Versenden von Einladungen, das Erstellen eines Protokolls und die Kassenführung ent-
fallen, da die Organisation und Leitung der Bezirksversammlungen nach der neuen Satzung 
nun in den Händen des Diözesanvorstands und der Geschäftsstelle liegen. Maximal zwei 
Bezirksversammlungen sind je Bezirk pro Jahr vorgesehen. Aufgrund der Größe der Bezirke 
sollen die Bezirksversammlungen an wechselnden Veranstaltungsorten stattfinden, mög-
lich ist auch eine Bezirksversammlung per Zoom, wenn dies von den Mitgliedern gewünscht 
ist. Eingeladen werden zwei Delegierte aus jeder kfd-Gruppe, die gleichzeitig stimmberech-
tigt sind. Herzlich eingeladen sind auch weitere interessierte Frauen, die ihre Teilnahme 
dann über eine Anmeldung ankündigen sollten.  

Hierbei ist es wichtig, zu beachten, dass die Angebote der kfd-Dekanate weitergeführt wer-
den können, dass bestehende Delegationen und Kooperationen auch weiterhin Bestand 
haben, Projekte fortgesetzt werden können und die Frauen, die bislang im Dekanat aktiv 
waren und weiterhin bleiben möchten, sich in Unterstützerinnenteams engagieren können, 
um den Diözesanvorstand künftig bei der Organisation der Bezirksversammlungen zu un-
terstützen. Die Unterstützerinnen werden durch den Diözesanvorstand benannt. Die noch 
aktiven Dekanate organisieren bis Ende 2026 ihre Auflösung, beschließen, ob sie ein Ab-
schiedsfest feiern möchten, was mit dem noch verbliebenen Geld passiert und lösen das 
kfd-Dekanatskonto auf. Das noch vorhandene Geld fließt an den Diözesanverband zurück 
und wird für die Arbeit in den Bezirken zurückgestellt.  

Inhaltlich geht es bei den Bezirksversammlungen um den Austausch und die Vernetzung 
der kfd-Gruppen, eine jährliche Wahl der Delegierten für die kfd-Diözesanversammlung, die 
Weitergabe von Informationen, die Zusammenarbeit mit den für die Frauenseelsorge zu-
ständigen Mitarbeiter:innen im kirchlichen Dienst, die Vernetzung und Zusammenarbeit mit 
Verbänden, Organisationen und Institutionen sowie um die Initiierung und Planung ge-
meinsamer Projekte oder Veranstaltungen. Abgerundet werden kann eine Bezirksver-
sammlung durch ein besonderes Highlight, wie z. B. ein gemeinsames Essen, eine Besichti-
gung, einen Vortrag. Hier kommt dem Unterstützerinnenteam eine besondere Rolle zu, da 
sie den Frauen des Bezirks nahestehen und deren Wünsche einbringen können.  
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